
Dienstag, 18. Juli 2023 KULTUR

Platz 1  
Tatort: Die Wahrheit  

ARD, 20.15 Uhr 
5,00 Millionen  
21,3 Prozent 

 
Platz 2 

Ein Sommer 
auf Mykonos  

ZDF, 20.15 Uhr 
3,67 Millionen 
15,6 Prozent 

 
Platz 3  

Tomb Raider  
RTL, 20.15 Uhr 
1,38 Millionen 
6,1 Prozent 

 
(Sonntag, 16. Juli)

TV-QUOTEN

Christopher Krieg ist der 
Gewinner des diesjährigen 
Darstellerpreises der Brü-
der-Grimm-Festspiele in 
Hanau – nicht nur, aber 
auch wegen seiner Perfor-
mance als störrisches Tur-
nierross in „Hans im 
Glück“. Für die Darstellung 
eines Pferdes ausgezeichnet 
zu werden, das sei schon et-
was Besonderes, sagte der 
Geehrte in seiner Dankesre-
de. In dem Stück ist der 62-
Jährige übrigens auch als 
Müller, Metzger und Sche-
renschleifer zu erleben. Der 
Preis ist mit 1000 Euro do-
tiert.

HANAU

Darstellerpreis 
für Krieg

Mit dem Abschlusskonzert ist 
der Kissinger Sommer am 
Sonntag erfolgreich zu Ende 
gegangen. Er stand unter dem 
Thema „La Dolce Vita“, bot 
mit 54 Konzerten ein hochka-
rätiges und abwechslungsrei-
ches Musikerlebnis und konn-
te mit 80 Prozent Auslastung 
ein Rekordergebnis erzielen. 

Der nächste Kissinger Som-
mer findet vom 21.Juni bis 
21.Juli 2024 statt. 

Die 37. Ausgabe des Festi-
vals, dessen Programm zum 
zweiten Mal Intendant Ale-
xander Steinbeis verantworte-
te, folgte dem Lebensgefühl, 
der Musik und den Komponis-
ten Italiens. An 31 Festivalta-
gen fanden 54 Konzerten 
statt. 

BAD KISSINGEN

Auslastung von 80 Prozent 

Sommerlicher Rekord
Anzeige

„Ich werde ein Glanz wer-
den“, verkündet sie als Doris 
zum Beginn der Aufführung 
und erzählt vom Vorabend: 
„...zu Bett, ohne Füße wa-
schen. Hals auch nicht. Und 
dann lag ich so und schlief 
schon am ganzen Körper, nur 
meine Augen waren noch auf 
– der Mond schien mir ganz 
weiß auf den Kopf...“. 

Die Akteurin rezitiert, 
haucht oder ruft großartige 
eineinhalb Stunden lang 
Keuns Sprachbilder ins Publi-
kum. Gelegentlich singt und 
tanzt sie, mischt sich unter die 
Leute, verkleidet sich auf der 
Bühne oder hüpft auf einem 
nahen Dach herum. Sinnlich 
und kurzweilig entführt sie 
ihre Gäste in die frühen 
1930er-Jahre einer provinziel-
len Stadt. Dort fügt sie sich 
nicht in ihr Schicksal, arm 
und ungebildet zu sein, son-

dern rebelliert und versucht, 
ein „Glanz“ zu werden. Sie ar-
beitet als Statistin beim Thea-
ter und sucht die Nähe wohl-
habender Männer. Manchmal 
wird es dabei ernst: „War auch 
verliebt in ihn so mit Kopf und 
Mund und weiter abwärts.“ 

Egal, was passiert, ständig 
sagt sie, „die Männer sind so“ 
oder „bei dem Glauben lässt 
man auch den Mann.“ Nach-
dem sie einen „Feh“ (Pelz) 
klaute, muss sie ins ferne Ber-
lin fliehen: „Ich habe Maßlo-

ses erlebt. Berlin senkte sich 
auf mich wie eine Steppdecke 
mit feurigen Blumen.“ Für ei-
nen blinden Mann, den sie 
liebevoll betreut, merkt sie 
sich ihr Sehen und erzählt 
ihm (und uns Lesenden) von 
der aufregenden Metropole. 

Nach der Pause geht es ihr 
auf der Sommerbühne richtig 
gut, sie hat einen reichen 
Gönner gefunden und ist eine 
feine Dame geworden. Doch 
als dessen Frau nach langer 
Abwesenheit überraschend 

zurückkehrt, muss Doris ver-
schwinden. Sie begegnet 
Mädchenhändlern, Huren 
und einem sanften Mann, der 
sie aushält aber nie berührt, 
weil er ständig von seiner ent-
laufenen Frau redet. Traurig 
und deprimiert steht sie eines 
Tages alleine mit ihrem Koffer 
wieder am Bahnhof Friedrich-
straße. Mit einem netten 
Handwerker philosophiert 
sie, ob man sich nur unter 
„Seinesgleichen“ bewegen 
sollte? Doch am Schluss des 

Stückes weiß man, dass Doris 
ihren Weg finden wird... 

Wortwörtlich folgt die Neu-
bearbeitung des Stücks dem 
Buch, aber mit einigen Kür-
zungen und großen Sprün-
gen. Katharina Schmidt 
schafft es, mit ihrer Spielkunst 
alle Ereignisse geschehen zu 
lassen, jede Situation zu visua-
lisieren und sämtliche Figu-
ren zum Leben erwecken. Da-
bei entwickelt sie sich selbst 
vom jungen Mädchen zur er-
wachsenen Frau. Eine solisti-
sche Glanzleistung! 

Autorin Keun wandte sich 
in Interviews heftig gegen bio-
grafische Interpretationen ih-
rer Texte: „Da habe ich zu viele 
Hemmungen, um meine eige-
nen Erlebnisse preiszugeben.“ 
Sie fügte hinzu, „und außer-
dem spiele ich sehr gerne, es 
sind auch Rollen, die ich ger-
ne spiele. Ich hantiere mit den 
Figuren.“ Mit sprachlichem 
Sarkasmus zersetzt die Auto-
rin Doris’ kitschige Illusio-
nen, kleinbürgerliche Wert-
vorstellungen und enttäusch-
te Hoffnungen, anstatt sie zu 
bestätigen. 

Deshalb wurden Keuns Bü-
cher auch sofort von den Na-
zis als „antideutsche Asphalt-
literatur“ verboten. Ihre Ro-
mane stehen heute gleichwer-
tig neben Alfred Döblins „Ale-
xanderplatz“ oder „Men-
schen im Hotel“ von Vicki 
Baum. 

 
Service: Die täglichen Vor-
stellungen in Hanau bis zum 
Samstag, 22. Juli sind fast 
ausverkauft, es gibt noch 
Restkarten unter (0 69 13) 
4 04 00. 

Als „Das kunstseidene 
Mädchen“ bezaubert die 
Schauspielerin Katharina 
Schmidt ihr Publikum in 
der fantastischen Kulisse 
der Wallonischen Ruine. 
Bereits im letzten Jahr 
feierte sie hier große Er-
folge in der Inszenierung 
von Irmgard Keuns 
gleichnamiger Ich-Er-
zählung.

HANAU

Von  
HANSWERNER KRUSE

Irmgard Keuns „Das kunstseidene Mädchen“ auf der Bühne

Illusionen und Rebellion

Katharina Schmidt bezauberte das Publikum in Hanau.  Foto: Hanswerner KruseRezitieren, 
hauchen, rufen

Die österreichische Schau-
spielerin Bibiana Zeller ist tot. 
Sie starb am Sonntag im Alter 
von 95 Jahren. Die Mimin war 
seit 1972 Ensemblemitglied 
des Wiener Burgtheaters ge-
wesen. Einem breiteren Fern-
sehpublikum wurde sie als 
Frau Kottan in der satirischen 
Kriminalserie „Kottan ermit-
telt“ bekannt.

WIEN

Bibiana Zeller 
ist gestorben 

Es war ein klug zusammenge-
stelltes Programm, mit dem 
das renommierte Orgelfesti-
val in diesem Jahr begann. 
Den Startschuss gab das aus 
Stuttgart kommende Musiker-
paar Maria Esslová und Jürgen 
Essl (das zunächst als Auftakt 
vorgesehene Konzert von Mo-
nica Melcova musste verscho-
ben werden, ein neuer Termin 
steht noch nicht fest). Sie um-

rahmten zwei eigene Kompo-
sitionen sowie eine freie Im-
provisation mit Johann Sebas-
tian Bach, der auch eine 
Klammer für die Hauptwerke  
des Konzertes bildete. 

Für Felix Mendelssohn Bar-
tholdy und César Franck war 
der Barockmeister eine Art 
Fixpunkt. Bachs Toccata und 
Fuge in d-Moll leiteten mit ih-
rer klaren Schönheit – und 
überzeugend sensibel gespielt 
von Essl – elegant hinüber zu 
Francks Choral Nr. 1 in E-Dur, 
später kamen Mendelssohn 
Bartholdys „Variations sérieu-
ses“ und die Toccara f-Moll 
von Bed ich Antonín Wieder-
mann zu Gehör. Als eine Art 
Zwischenstück bot sich „Re-
ple Corda“ des Organisten an, 
eine feine Tonfolge ebenfalls 
in seriellen Variationen, bei 
der Maria Esslová an der Orgel 
saß. Überhaupt wechselten 
sich beide zumeist ab, bei den 
beiden mit Spannung erwar-
teten Beiträgen, erwähnter 

Uraufführung und der späte-
ren Improvisation unter dem 
Titel „Naturszene“ musizier-
ten sie gemeinsam. 

Essls „Präludium für Orgel 
zu vier Händen“ war ein Fest 
der Kontraste: hier fast verein-
samend einzelne Töne, da ein 
in seiner Klangfülle tragender 
„Unterbau“. Er und seine Kol-
legin ließen das Stück bin hin 
zu den letzten Noten schil-
lern. Bei der „Naturszene“ 
dann war zu bedauern, dass 
man keinen Blick auf die Mu-
sizierenden werfen konnte. 
Denn die Improvisation ohne 
Noten, die es so nur an diesem 
Sonntag, vor diesem Publi-
kum und in diesem Dom gab 
und die damit zum Unikum 
wurde, lebte vom spontanen 
Zusammenspiel der beiden. 
Wie sie sich ergänzten, aufei-
nander reagierten und ge-
meinsam ein Klangwerk schu-
fen, begeisterte die zahlrei-
chen Zuhörerinnen und Zu-
hörer dann zu recht.

Der Internationale Orgel-
sommer im Fuldaer Dom 
startete mit drei Beson-
derheiten. Mit Maria Ess-
lová und Jürgen Essl wa-
ren gleich zwei Instru-
mentalisten zu erleben. 
Außerdem gab es eine 
Uraufführung und eine 
einmalige Improvisation.

FULDA

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANKE ZIMMER

Start des Internationalen Orgelsommers

Spontan und schillernd


